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Louis Rothschilds Taschenbuch für Kaufleute
Verlag G.A. Gloeckner, Leipzig 1900

angefertigt von Hugo Kierdorf, Köln im Nov. 1983
(Druckvorlage angefertigt durch TA im Okt. 1989)

Was die Kapitalanhäufung im geschäftlichen Sinn betrifft, so ist zu beachten, daß
man unter Kapital oft nur jenen Wertbesitz versteht, welcher sich für den Besitzer,
aus Wert in Mehrwert, aus je 100 Thaler, Mark, Gulden ... in mehr als je 100 Thaler,

Mark, Gulden umsetzt oder doch als 100 sich forterhaltend, dem Besitzer, auch wenn
er nicht arbeitet, sondern, wie man sagt, nur seinen Besitz, sein Kapital, arbeiten läßt,
einen Ertrag abwirft, den er ganz verzehren oder teilweise wieder in Kapital, d. h. in
Geldbesitz, der sich in mehr Geld umsetzt, verwandeln kann. Eine Volkswirtschaft,

in welcher statt des Strebens, die Wohlfahrt fortzuerhalten und zu heben, das
Streben, aus Geld mehr Geld, aus je 100 Thaler mehr als je 100 Thaler zu machen, für

das Produzieren und Arbeiten entscheidend wird, bezeichnet man als die
kapitalistische oder - nach des griechischen Philosophen Aristoteles Ausdruck - als

chrematistische Volkswirtschaft.

Mit der Zunahme des Kapitals geht hier oft eine Vereinigung des Besitzes in den
Händen einer kleinen Minderheit Hand in Hand, und nicht selten entsteht dann der
Schein wachsenden Kapitalreichtums, während vielleicht nur eine kleine Minderheit

den Besitz weiter Volkskreise an sich reißt, und die Nation in drückende
Abhängigkeit, ja in Abhängigkeit von ausländischen Besitzern und Gläubigern gerät.

Solche traurige Erscheinungen bringen dann in manchen Denker - und weiten
Volkskreisen die Ansicht hervor, daß alle Kapitalanhäufung auf Ausbeutung der

arbeitenden Klassen und Enteignung der kleineren Besitzer, auf Herabdrückung der
Bauern und kleinen Gewerbsleute in die Klasse des Proletariats oder der besitzlosen
arbeitenden Volksmassen hinauslaufe. Diese Ansicht beruht - wie wir sehen werden

– bald mehr bald minder auf Irrtum. (Seite 122 /123)

Unser Geldwesen wird, kurz gesagt, so behandelt, als wenn nicht das Geld da wäre
Umwillen der Produktion, der Wohlfahrt, und der Menschen, sondern als wenn die
Produktion, die Wohlfahrt und die Menschen nur ein Mittel im Dienste des Geldes

wären. Das Geld wird also zum Zweck und Herrscher, ja zum Götzen Moloch
erhoben, dem Menschenopfer, Menschenwohl in unübersehbarer großer Menge

täglich dadurch gebracht werden, daß wir die Produktion als Verfahren betrachten,
aus je 100 Thaler Wert mehr als je 100 Thaler zu machen und den Unternehmungen
die Pflicht auflegen, nicht etwa möglichst viel, möglichst gute Sachen oder Dienste

zu erzeugen, sondern vorausbestimmte feste Kapital- und Zinssummen abzuliefern.
In unserem Geschäftsleben dreht sich alles um bestimmte Geldzahlungen und

um die Möglichkeit für Geld mehr Geld zu liefern, aus Geld mehr Geld zu machen,
hingegen kommen Arbeit, Produktion, Wohlfahrt u.s.w. nur soweit in Betracht, als

sie dazu taugen, aus je 100 Thaler mehr als 100 Thaler zu machen. (Seite 196)
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Das geordnete Geldwesen und der Geldumlauf eines Staates ist von Schriftstellern
treffend mit der Zirkulation des Blutes im menschlichen Körper verglichen worden,
denn je geregelter das Geldwesen eines Wirtschaftskörpers ist, desto erfolgreicher

wird sich das gesamte Wirtschaftsleben entwickeln und desto weniger sind
Störungen in diesem Organismus zu befürchten.

Der Schwerpunkt eines geregelten Geldwesens ist aber darin zu suchen, daß die
geldwerbende Wirtschaft dem anlagebedürftigen Kapital leicht und rasch begegnet
und sich somit der Ausgleich zwischen Angebot und Nachfrage auf allen Punkten

regelmäßig und mühelos vollzieht. Jede Störung in diesem Ausgleichsbedürfnis
zwischen Geldsucher und Geldgeber wird auch eine Störung im Verkehr

hervorrufen, indem einerseits die geldbedürftige Produktion durch den Mangel an
Barmitteln zur Einschränkung gezwungen und damit die Produktionskraft des

Landes vermindert wird, andererseits aber das anlagesuchende Kapital dorthin und
damit häufig ins Ausland abfließt, wo es rascheres und lohnenderes Unterkommen

findet. Es wird daher als die oberste Aufgabe der Organisation des Geldumlaufes zu
betrachten sein, daß in einer dem Bedürfnis entsprechenden Zahl einerseits

Anstalten getroffen werden, welche eine leichte und regelmäßige Begegnung
zwischen Angebot und Nachfrage nicht nur der Tauschmittel - also des Geldes -

sondern überhaupt aller verkehrsfähigen Güter (Waren) vermitteln und dadurch den
gesamten Verkehr regeln, andererseits aber Anstalten ins Leben gerufen werden,

welche als vermittelndes Glied in der Weise auftreten, daß sie sowohl das
Zahlungsgeschäft besorgen, d. h. die Zahlungsausgleichung erleichtern und

vereinfachen, als auch anlagesuchendes Kapital jederzeit aufnehmen und es der
geldbedürftigen Produktion (Handel, Industrie, Gewerbe, Landwirtschaft) leicht und

mit möglichst wenig Umständlichkeiten zugehen lassen. Einrichtungen der ersten
Art sind die Börsen, jene der letzteren Art die Banken und Kreditinstitute. 

(Seite 411)
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